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      Diese wilden Milliardärs-Playboys sind es gewohnt, ihren Willen zu bekommen...

      Es gibt nicht viel, was man mit Geld nicht kaufen kann, besonders wenn es um Vergnügen geht. Aber können diese kurvigen Frauen diese Milliardärs-Bestien zähmen und ihre Liebe gewinnen? Oder werden ihre Seelen in die Vergessenheit gezogen durch die zügellose Wonne, nach der ihre Körper mit jeder Hingabe mehr und mehr verlangen?

      Jeder unserer Helden trägt nach außen eine Maske, um der Welt zu begegnen, aber seine Tarnung fällt, wenn er auf die eine Frau trifft, die sein Blut in Wallung bringt. Verlangen und besitzergreifende Leidenschaft sind in diesen Büchern reichlich vorhanden, aber unsere Helden kennen nur einen Weg, um ihre Begierden zu kontrollieren.

      Werden sie dieses Gefühl, das sie als Schwäche betrachten, aus ihrem System f*cken, oder werden ihre Bedürfnisse mit jeder Berührung, jedem Kuss und jedem Eintauchen in die Ekstase mit dem Objekt ihrer Begierde nur noch wilder?

      Unsere Milliardärs-Helden

      Adrik Volkov

      Marat Volkov

      Josef Aziz

      Andres Ramirez

      Triggerwarnung

      (Ich habe noch nie so etwas gemacht, also verzeiht mir bitte, wenn ich es vermassele.)

      *Diese Reihe enthält Schimpfwörter, grafische erotische Szenen, Voyeurismus, Gewalt, verstorbene Eltern, Alkoholismus (nicht die Hauptcharaktere), Frauenfeindlichkeit (nicht die Hauptcharaktere), fragwürdige Moral, Manipulationen, vorgetäuschte Beziehungen, Rache und romantische Besessenheit, die ungesund sein könnten.

      Dies ist Fiktion. Dies ist nicht das echte Leben.

      *Achte immer auf dein mentales, emotionales und körperliches Wohlbefinden, denn du bist wichtig.
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      Er ist ein abgehärteter Ex-Krimineller. Sie ist in seiner Welt eine Fremde.

      Adrik Volkov hat hart daran gearbeitet, seine kriminelle Vergangenheit auszulöschen – für sich und seinen Bruder. Die Volkov Industries ins 21. Jahrhundert zu führen, hat ihm alles abverlangt. Aber es hat sich gelohnt. Seine patentierten Abbautechniken für seltene Erden, die in Elektronik und Smart-Tech verwendet werden, haben ihn zum Milliardär gemacht.

      Statt Knochen zu brechen und Namen aufzuschreiben, besucht er jetzt Partys mit Menschen, die er weder mag noch versteht. All das gehört zu seinem neuen Titel. Aber Geld kann seine harte Kindheit nicht auslöschen. Einmal Schläger, immer Schläger. Diese Fähigkeiten kommen ihm gelegen, als er bei einer der vornehmen, alkoholreichen Veranstaltungen, die er besuchen muss, eine Frau sieht, die belästigt wird.

      Sofia DiFalco war mehr als nur eine Jungfer in Nöten. Die kurvige Fremde brachte seinen Körper vor Verlangen zum Vibrieren und ließ sein hartes Herz ein wenig schneller schlagen. In der Sekunde, als er sie sah, wollte Adrik nur eines: Sofia in seinem Bett. Doch nach einer verführerischen Nacht verschwindet sie spurlos.

      Er versucht, sie zu vergessen, aber sie ist seine Besessenheit, und er kann einfach nicht loslassen.
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      ADRIK

      Die Party war voller A-Prominenz, Milliardäre, Tech-Gurus und dem üblichen hochklassigen Sammelsurium an Sünde und Versuchungen. Ich langweilte mich.

      „Ad, warum trinkst du nichts?", fragte Marat, mein jüngerer Bruder.

      Seine dunklen Augen funkelten schelmisch, als er sein Champagnerglas hob und einer Gruppe magerer Laufstegmodels zuprostete, die nicht aufhören konnten, ihn anzustarren. Ich konnte es ihnen nicht verdenken. Marat ist ein gutaussehender Mann. Ich nicht.

      Nicht dass ich hässlich wäre, aber ich sah hart aus, unfreundlich war das richtige Wort. Aber sie sollten wissen, dass ein Mann wie ich kaum zur Freundlichkeit neigt. Nicht in meinem Geschäft. Nun, ehemaligen Geschäft. Ich vergaß immer wieder, dass wir jetzt legal waren.

      Volkov Industries nutzte patentierte Abbautechniken für die Gewinnung seltener Erden, die in Elektronik und Smart-Technologie verwendet werden. Wir führten die Branche an und hielten viele Ansprüche im Ausland, in Gebieten, wo es notwendig war, Köpfchen, Geld und Waffen zu haben, um Schürfrechte zu sichern. Zum Glück hatte ich all das und mehr.

      „Ich trinke keinen Schaumweinpisse wie du, Marat", antwortete ich, und mein Bruder warf den Kopf zurück und lachte laut.

      Verdammt nochmal. Selbst sein Lachen war attraktiv. Wie Engel, die fröhlich vom Himmel heruntertollten. Ich verdrehte gerade die Augen, als die Schar kaum bekleideter Strichfiguren herüberkam, um zu sehen, ob sie seine Aufmerksamkeit erregen könnten. Wahrscheinlich konnten sie das. Aber nur für einen Abend.

      Mein Bruder war ein eingefleischter Junggeselle. Da konnte man diesem Tiger keine Streifen umfärben. Schade. Ich wäre gerne irgendwann Onkel geworden. Kinder sind die Zukunft, und soweit es mich betraf, würde der Name Volkov nicht aus meinen Lenden fortbestehen.

      Njet.

      Ich würde nicht heiraten. Ich würde niemals Kinder haben. Nach all dem Schrecken und Bösen, zu dem die Menschheit fähig war und das ich gesehen hatte, wie könnte ich? Außerdem gab es keine Frau in meinem Leben. Jedenfalls keine feste. Ja, ich nahm Frauen mit ins Bett. Ich war ein Mann mit heißem Blut. Ficken war ein genauso gutes Ventil wie Gewalt, und da wir jetzt legal waren, nun, Gewalt kam mir nicht mehr oft in die Quere. Aber ich meinte, da war niemand, der Anspruch auf meine Zuneigung hatte. Ich glaubte nicht an Liebe. Und meine Liebhaberinnen kannten die Spielregeln.

      Stelle keine Ansprüche. Komm, wenn ich es sage. Verschwinde sofort danach.

      Das war der einzige Weg, wie eine Frau in mein Bett kam. Sie musste meinen Bedingungen zustimmen, und wenige lehnten mich ab. Ob es die Größe meines Bankkontos oder meines Schwanzes war, die sie zum Ja-Sagen brachte, wen kümmerte es? Beides war größer als beim Durchschnittsmann, und ich hörte nie Beschwerden.

      „Meine Damen, genießen Sie den Abend?", begann Marat, mit den Frauen zu plaudern, und ich knurrte angewidert.

      „Der Balkon scheint leer zu sein, Boss. Falls Sie etwas frische Luft brauchen."

      Josef, unser Sicherheitschef, reichte mir ein Glas Whiskey Neat, das Platinum Label, bevor er auf mein Heiligtum zeigte. Ich brummte und nahm das schwere, gedrungene Glas an, bevor ich aufstand.

      „Danke, Josef. Ich überlasse Sie und Marat diesen Frauen", murmelte ich, nahm einen Schluck und ging weg.

      Das Penthouse war bei meiner Ankunft von meinem Sicherheitsteam überprüft worden, und die sechs-Mann-Einheit war immer noch auf den Beinen, überprüfte den Umkreis und stellte sicher, dass mein Bruder und ich in Sicherheit waren und das Gebiet gesichert war. Ja, wir waren aus dem Gangstergeschäft raus, aber das bedeutete nicht, dass wir keine Feinde hatten.

      Tatsächlich hatte ich gesehen, wie legitime Unternehmen regelrecht abscheuliche Dinge taten, die Gangster wie Schmusekatzen aussehen ließen. Spionage, Erpressung, Leerverkäufe, Lügen, Bestechung, Erpressung und regelrechter Mord. Und das waren nur einige der Dinge, denen wir begegnet waren, seit wir angeblich die Verbrechenswelt verlassen hatten.

      „Volkov, oder?"

      Ein schleimig aussehender Mann mit nach hinten gekämmtem weißen Haar, der ein Seidenhemd und eine knackige Wollhose trug, stand vor mir. Ich nahm seine dargebotene Hand nicht an. Tatsächlich sagte ich gar nichts. Ich gab ihm nur den toten Blick, der schon mehr als einmal bessere Männer als ihn dazu gebracht hatte, sich in die Hose zu pissen.

      „Ähm, ich war sehr aufgeregt, als ich hörte, dass Sie an dieser kleinen Veranstaltung teilnehmen würden, Volkov. Wissen Sie, ich denke, Sie und ich sollten über Geschäfte reden-"

      Ich ging weg, bevor er zu Ende sprechen konnte, wissend, dass Josef mich beobachtete und den Mann aufhalten würde, bevor er überhaupt daran dachte, mir zu folgen. Deshalb erlaubte ich Josef, als Sicherheitschef zu bleiben, selbst nachdem er sein erstes Vermögen gemacht hatte.

      Marat und ich waren uns in vielem nicht einig, aber wir bestanden beide darauf, diejenigen zu belohnen, die uns geholfen hatten, als wir am unteren Ende der Leiter schufteten. Es war noch gar nicht so lange her, dass wir zwei verwaiste Jungen waren, die durch die Straßen Moskaus liefen. Unsere italienische Mutter war zusammen mit unserem Vater bei irgendeiner Schweinerei mit Drogen getötet worden. Er war ein unbedeutender Bratva-Soldat, und wir blieben mit nichts als den Kleidern auf unserem Rücken zurück.

      Als ich sechzehn wurde, war ich bereits muskulöser als die meisten erwachsenen Männer und nutzte das zu meinem Vorteil, indem ich Kämpfe mit Gangmitgliedern anzettelte und die Räuber ausraubte. Sie nannten mich den Wolf wegen der Art, wie ich arbeitete. Ich war bekannt dafür, ein Jäger zu sein, geduldig, meine Beute zu verfolgen, sogar mit ihr zu spielen vor dem Ende. Sobald ich mich zeigte, war dieses Ende unvermeidlich.

      Niemand überlebte den Wolf. Es passte, da Volkov wörtlich übersetzt Wolf bedeutet. Ich mochte es. Mochte den Terror, den es in den Herzen der Männer auslöste, wenn sie hörten, dass der dunkle Wolf hinter ihnen her war. Territorium zu übernehmen, war danach ein Kinderspiel. Als wir Russland verließen, hatte ich bereits meine eigenen illegalen Handelsrouten unter Kontrolle. New York City war danach wie ein Spielplatz.

      Das war vor über zwanzig Jahren. Ich habe gerade meinen siebenunddreißigsten Geburtstag gefeiert, und seit sechs Monaten ist Volkov Industries komplett legal. Dennoch vermisse ich die Einsamkeit, die damit einherging, einer der gefürchtetsten Männer der Welt zu sein. Ich musste keine Partys wie diese besuchen, bei denen ich trotz meines maßgeschneiderten Anzugs und meiner viertausend Dollar teuren Schuhe wie ein Fremdkörper wirke.

      Diese Geschäftsmänner waren schlank und hatten weiche Hände. Ihre Bäuche kannten keinen Hunger. Ihre Augen waren blind für das, was um sie herum geschah. Sie sahen den Wolf in ihrer Mitte nicht. Selbst diejenigen, die behaupteten, mich zu kennen, kannten mich nicht wirklich. Sie konnten unmöglich begreifen, mit was für einem Monster sie sich die Ellbogen rieben.

      Ich leerte mein Glas und stand auf dem Balkon, saugte trotz der Kälte die frische Luft ein. Es war verdammt besser als der stark parfümierte Partyraum, der den Gestank der sogenannten Oberschicht der Menschheit immer noch nicht überdecken konnte. Für mich roch nichts schlimmer als Habgier und Gier. Die Menschen drinnen hatten keine Seelen. Sie dachten, sie wären besser als Männer wie ich.

      Ich schüttelte den Kopf. Es war gefährlich, wenn meine Gedanken so düster wurden. Ich brauchte ein neues Projekt, etwas, worauf ich mich konzentrieren konnte. Und während ich über die E-Mails nachdachte, die auf meinem Laptop warteten, blickte ich zur Seite und sah etwas aus dem Augenwinkel.

      Zwei riesige Topfpflanzen, die mit winzigen Lichtern dekoriert waren, standen in einer Ecke des großen Balkons mit Blick auf die Stadt. Ich nahm an, es war festlich, da die lange Feiertags-Saison gerade vorbei war. Aber ehrlich gesagt, interessierten mich Lichterketten und Gartenbau nicht.

      Es war die Kreatur hinter den Pflanzen, die mich faszinierte. Streifen blasser Haut, in Silber getaucht, fingen meinen Blick ein. Wie flüssiges Mondlicht, das mich hinter genau diesen Pflanzen neckte. Ich erkannte sie nicht. Sie sah verdammt nochmal nicht wie die anderen Frauen dort aus.

      Ihr Rücken war mir zugewandt, aber ich sah ihre blasse, glatte Haut und das dunkle Haar ganz deutlich. Sie war rundlich und üppig, mit vielen Kurven und Tälern, die ich zu erkunden versucht war. Ich wollte ihr Gesicht sehen, aber als ich näher kam, wurde mir klar, dass sie nicht allein war.

      Tatsächlich sah es so aus, als würde sie versuchen, von wem auch immer, der sie in die Ecke gedrängt hatte, wegzukommen, aber zwischen dem Balkon und den Pflanzen hatte sie keinen Ort, an den sie gehen konnte. Sie sah umwerfend aus in dem engen silbernen Kleid, das sie trug, aber ich war nicht gewohnt, Frauen in der Öffentlichkeit anzustarren. Besonders nicht Frauen, die sich in unangenehmen Situationen mit ihren Begleitern befanden.

      Ich war auch nicht daran gewöhnt, den Ritter in glänzender Rüstung zu spielen, aber wenn der Mann, der sie in Verlegenheit brachte, nicht aufhören würde, nun, wie gesagt, mir war langweilig. Also näherte ich mich und lauschte dem Paar, falls sie überhaupt eines waren.

      „Nein, danke", sagte die Frau bestimmt.

      Ich konnte sehen, dass sie es ernst meinte, ihre ganze Haltung war wie ein knallrotes Stoppschild. Der Idiot, der mit ihr sprach, hatte keine Ahnung. Er war irgendein gewiefter alter Mann mit zu viel Geld und zu wenig Skrupeln. Als ich sah, wie sie sich anspannte, als sie seine Hand von ihrem Arm schob, brachte es mich in Rage. Ich hatte noch nie eine so heftige Reaktion auf eine Fremde erlebt. Interessant, aber nicht genug, um mich zum Handeln zu bewegen.

      Noch nicht.

      „Du sagst nein, aber ich glaube, du meinst eigentlich ja, Puppe. Hab ich recht, oder hab ich recht?"

      „Nein, ich meine wirklich nein", sagte sie, aber der Mann trat nur näher. „Schau, ähm, ich bin nicht allein hier."

      „Versuch diesen Trick nicht bei mir. Komm schon. Mit wem bist du denn hier? Ich habe ein Zimmer unten, und es werden nur wir beide sein", sagte der alte Mann und drängte sie einen weiteren Schritt zurück.

      Sie hatte keinen Ausweg, und als der Bastard sich gegen ihren Körper drückte und versuchte, sie zu küssen, reagierte ich. Was sollte ich sagen? Ich mochte es wirklich nicht, dass er sie anfasste.

      „Ich schlage vor, Sie gehen von meiner Begleitung weg", knurrte ich leise und trat hinter der Pflanze hervor, um neben der Frau zu stehen.

      Weiche braune Augen blickten überrascht zu mir auf, aber sie verstand schnell, hakte ihren Arm bei mir ein und drückte ihren Körper an meine Seite, suchte Trost. Zumindest gefiel mir der Gedanke.

      „Da bist du ja, Liebling", sagte sie und lächelte.

      „Es tut mir leid, dass ich zu lange gebraucht habe. Wer ist dein Freund", das letzte Wort sagte ich mit Verachtung.

      „Hör mal, Kumpel, ich weiß nicht, wer du zu sein glaubst, so ein Euro-Trash-Wichser, aber ich habe mit dieser Dame gesprochen. Mein Name ist Henry Devain", sagte er, und ich erkannte den Namen.

      „Ah, Stadtrat Devain. Ja, ich kenne Sie. Ich frage mich, ob Ihre Wähler von Ihrer Vorliebe erfahren sollten, junge Frauen auf Partys zu bedrängen? Junge Frauen, die Ihnen sehr deutlich gesagt haben, dass sie mit jemand anderem zusammen sind."

      Die betreffende Frau keuchte auf, und mir wurde klar, dass sie Mr. Devain nicht erkannte. Interessant. Ich fragte mich, was sie auf der Party machte. Wer war sie?

      Sie war auf jeden Fall schön, mit einem runden Hintern und einem Paar Brüste, die definitiv natürlich waren. Sie gehörte nicht zu der Gruppe von Models, die mein Bruder bevorzugte, und sie war auch keine der Plastikpuppen, die die anderen wohlhabenden Männer am Arm hatten. Mein Schwanz verhärtete sich hinter meinem Reißverschluss, und Verlangen pulsierte durch mich.

      Ja. Ich wollte sie in meinem Bett, und ich plante, sie dorthin zu bekommen. Sobald dieser Arsch weggelaufen wäre. Obwohl es wirklich schade war, dass ich nicht mehr im Beine-Brechen-Geschäft tätig war.

      „Wer zum Teufel glaubst du, wer du bist, Mister?", fauchte Devain.

      „Weißt du, ich lebe seit zwanzig Jahren in New York, und Englisch ist, ooh, meine dritte oder vierte Sprache, aber ich bin immer noch amüsiert über die amerikanische umgangssprachliche Vorliebe, 'fuck' in die Mitte jeder Äußerung zu setzen. Als ob so etwas einen zum harten Mann machen würde. Glauben Sie, Sie sind ein harter Mann, Mr. Devain?", fragte ich.

      „Was? Wer bist du, Kumpel?"

      Er legte seine Hand auf meine Schulter, als er seine Frage wiederholte. Sogar die Frau versteifte sich, wissend, dass das ein Fehler war. Dennoch mochte ich das Gefühl von ihr an meinem Arm und an meiner Seite, und ich hatte keine Lust, sie aus dem Weg zu bewegen. Also tat ich es nicht. Schneller als er registrieren konnte, hatte ich seine Hand von meinem Anzug und in einer Weise verdreht, die den kleinen Mann vor Schmerz aufschreien ließ.

      „Ich bin Adrik Volkov", sagte ich, und der Mann erbleichte.

      Dann nutzte ich meinen Vorteil, um Devain auf die Knie zu bringen, bevor ich mich zu der Frau umdrehte.

      „Wollen Sie, dass ich ihm weh tue?", fragte ich.

      Sie sah mich an, ihre braunen Augen wurden, wenn möglich, noch größer, und sie schüttelte den Kopf. Mein Puls beschleunigte sich, aber äußerlich blieb ich passiv. Nichts zu zeigen war eine meiner Spezialitäten, geschliffen durch Jahre des harten Lebens.

      „Nein. Danke, aber es geht mir gut. Sie sind gekommen, bevor er etwas tun konnte."

      Ich nickte. Ein Teil von mir war enttäuscht, aber ein anderer Teil war begeistert. Ich ließ diese Frau, diese Fremde, den Wolf sehen, und trotzdem klammerte sie sich immer noch an meinen Arm. Sah mich immer noch mit sanften Augen an.

      Ich fragte mich, was sonst noch weich an ihr war.

      „Wollen Sie diesen Ort verlassen?", fragte ich und sah auf sie hinunter.

      Elektrizität knisterte zwischen uns. So etwas passierte manchmal. Anziehung, roh und ursprünglich, stieg in einem Mann in Zeiten intensiver Emotionen oder Konfrontation auf. So wie jetzt, obwohl der Konflikt klein war. Trotzdem war mein Schwanz hart, und sie war so wunderschön. Ich wollte sie, aber ich war nicht wie dieser Mann. Ich würde fragen. Und nur dann würde ich fortfahren oder nicht. Lange Sekunden verstrichen, aber dann nickte sie.

      „Versteh mich nicht falsch. Ich bitte dich, woanders hinzugehen. An einen Ort, um mit mir allein zu sein, Zaika", sagte ich und nannte sie ein Häschen in meiner Muttersprache.

      So wirkte sie auf mich, gebadet in Mondlicht und silberner Seide. Ich wollte sie jagen. Meine Zähne in ihre weiche Haut versenken.

      „Ich verstehe", sagte sie und nickte wieder. „Und ich sage trotzdem ja, Herr Volkov."

      Sie spielte mit dem Feuer. Ein gefährliches Spiel, aber ich würde es ihr nicht sagen. Ich hielt einfach ihren Arm in meinem und ging von dem weinenden Politiker weg. Das kleine Häschen hatte keine Ahnung, dass sie gerade dem großen bösen Wolf zugestimmt hatte.
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      SOFIA

      Ich weiß nicht einmal, warum ich überhaupt zu dieser Party gegangen bin. Meine Chefin hatte mir versichert, dass sie mich bei sich bräuchte. Als persönliche Assistentin einer der umtriebigsten Societyladys Manhattans zu arbeiten war erschöpfend, aber ich hatte endlich genug Informationen gesammelt, um den Roman fertigzustellen, an dem ich seit meinem Collegeabschluss arbeitete.

      Missy Castle sagte mir, ich würde den ganzen Abend an ihrer Seite sein, aber nach einer halben Stunde, in der ich mich unter die Elite gemischt hatte, verschwand die flatterhafte Frau hinter verschlossenen Türen und ließ mich auf mich allein gestellt zurück. Es machte mir zunächst nichts aus. Das Buch, an dem ich schrieb, war ein romantischer Thriller, und meine Figuren basierten auf genau solchen Boulevardblatt-Lieblingen wie den Leuten, die an dieser Sause teilnahmen.

      Das geliehene Kleid, das ich trug, saß wie eine zweite Haut. Ich trug nie so enge Kleidung. Nicht mit meinem Hintern, den ich leider von meiner Oma Rose geerbt hatte.

      Vielen Dank auch, Nonna.

      Aber das geschmeidige silberne Material fühlte sich wie Seide auf meiner Haut an, und es war wahrscheinlich die einzige Chance, die ich je bekommen würde, eine Party zu besuchen, bei der ich sicher sein konnte, Politiker, Sportler, Mogule und Filmstars im selben Raum zu sehen. Mein armes kleines Jersey-Girl-Herz hielt es kaum aus. Aber ich schaffte es, niemanden vollzusabbern, immerhin.

      Natürlich schaffte ich es auch, mich von irgendeinem weißhaarigen Creep in die Ecke drängen zu lassen. Man sollte meinen, mit dem Alter kämen Skrupel, aber das bedeutete diesem Kerl offenbar einen Scheißdreck. Er war so schmierig, drückte sich an mich und drängte mich in eine Ecke, was zugegebenermaßen meine eigene Schuld war. Ich hätte darauf achten sollen, wohin ich ging.

      Ich war etwa sechzig Sekunden davon entfernt, dem Mann eins überzuziehen, auch das dank Oma Rose, die mir vor langer Zeit beigebracht hatte, wie man sich gegen unerwünschte Annäherungsversuche wehrt. Normalerweise hatte ich für solche Anlässe eine Rolle Münzen in meiner Tasche. Nur hatte das Mädchen von der Garderobe angeboten, meine Handtasche aufzubewahren, und ich dachte nicht, dass ich sie an so einem Ort brauchen würde.

      Das zeigt nur, es gibt überall Schweine. Ich versuchte, aus der Situation mit etwas Taktgefühl herauszukommen, da ich nicht wusste, wer der gruselige kleine Mann war und ihn nicht beleidigen wollte, und das war auch gut so. Es stellte sich heraus, dass er ein Politiker war, wahrscheinlich mit Ressourcen, die ich mir nicht einmal ansatzweise vorstellen konnte.

      Jedenfalls bekam Stadtrat Creep, wie ich ihn getauft hatte, gewissermaßen seinen Hintern versohlt von dem sexiesten und gefährlichsten aussehenden Mann, den ich je in meinem ganzen Leben gesehen hatte. Ich verlor fast das Gleichgewicht, als ich in das Gesicht des Mannes blickte, der zu meiner Rettung gekommen war. Heilige Scheiße. Er war groß. So Khal-Drogo-groß.

      Ich wusste nicht, dass echte Menschen in dieser Größe existierten. Und seine Schultern. Herrgott. Er musste seinen Körper zu mir drehen, damit wir durch die Balkontür passten, obwohl er mich bereits vor sich her geschoben hatte. Ich war wie betäubt von seiner männlichen Schönheit. Solche Züge gehörten auf Statuen, die Zitadellen bewachten. Wild, stolz, tödlich, und als er mich ansah – heiß.

      Ich war keine errötende Jungfrau und wusste, wann ein Mann mich wollte. Zwischen meinen Beinen sammelte sich Feuchtigkeit, als mein Interesse an dem sexy Fremden erwachte. Er roch nach Parfüm. Es war etwas Würziges, Exotisches und Teures, ich konnte nicht sagen, welche Marke oder welcher Name.

      Er hielt einen Moment bei zwei Männern an und sagte ein paar Worte auf Russisch oder irgendeiner osteuropäischen Sprache. Ich war schrecklich in Sprachen. Beide Fremde waren groß und imposant. Einer war lächerlich gutaussehend und schien überrascht, aber zustimmend, wenn das Zwinkern in meine Richtung irgendetwas bedeutete. Der andere nickte nur, wie ein Angestellter es tun würde. Keiner der beiden beeindruckte mich.

      Wie könnten sie auch? Keiner der Männer war er. Mein großer, mächtiger, sexy Retter. Er hatte gesagt, sein Name sei Adrik Volkov. Ich durchforstete mein Gehirn nach mehr. Ich hatte kein fotografisches Gedächtnis, aber es war nahe genug dran, dass ich mich an Dinge erinnern konnte, wenn ich es wirklich versuchte.

      Volkov. Volkov?

      Könnte es sein? Ich erinnerte mich an den Namen Volkov Industries. Ich hatte ihn zuvor gesehen, wahrscheinlich beim Lesen einer Zeitung oder Zeitschrift, als ich nach Stoff für meinen Roman suchte. Das Unternehmen hatte einen silbernen Wolf mit leuchtend roten Augen als Logo, weshalb ich mich so lebhaft daran erinnerte. Es erinnerte mich an etwas Übernatürliches. Ich war ein Sucker für Shows wie Game of Thrones, True Blood, Bitten und unzählige andere.

      Ich hatte keine Ahnung, was sie machten, und ich wusste nicht genug über russische Namen, um zu wissen, ob es ein häufiger Name war. Volkov könnte für alle, die ich kannte, wie Schmidt sein. Ich nahm an, Adrik Volkov könnte ein Verwandter von demjenigen sein, der Volkov Industries leitete.

      Aber das war unwahrscheinlich. Außerdem spielte es für mich keine Rolle. Was auch immer das hier war, es war nur für eine Nacht. Mein ganzer Fokus lag darauf, in diesen dummen Absätzen, die ich trug, aufrecht zu bleiben und gerade zu laufen. Gott wusste, dass mir die Knie schlotterten, nur weil sein Daumen über die Innenseite meines Ellenbogens strich.

      Würde ich das wirklich tun?

      Gelegenheitssex gehörte nicht zu meinem täglichen Vokabular, aber ich musste zugeben, dass mich noch nie jemand so in Versuchung geführt hatte wie er. Sein schwerer Blick ruhte auf mir, als wir in den Aufzug stiegen. Ich beobachtete, wie er seine Schlüsselkarte durchzog und dann einen geheimen Knopf hinter einer silbernen Platte drückte.

      „Wir fahren nach oben? Ich dachte, das hier wäre das Penthouse."

      „Dies ist ein Penthouse, Zaika. Ich besitze das Penthouse."

      Es gab einen Unterschied. Und ich erfuhr, worin er bestand, als sich der Aufzug auf der gegenüberliegenden Seite öffnete, wo wir eingestiegen waren. Glänzende Holzböden, teure, elegante Möbel. Aber nichts im Vergleich zu dem atemberaubenden Blick auf New York City durch die raumhohen Fenster, die die gesamte Vorderwand ausmachten.

      „Oh mein Gott", flüsterte ich, vor Staunen sprachlos.

      Central Park, Columbus Circle, alles sah so nah und doch so klein aus. Ich konnte sogar bis zum Hudson River sehen. Zum ersten Mal, seit ich in seiner Gegenwart war, überkamen mich Nerven, und das alles wegen eines Gewässers. Mein ganzes Leben lang hatte ich versucht, von meinen bescheidenen Anfängen wegzukommen, aber da war es, starrte mir direkt ins Gesicht.

      Es war nicht so, dass ich mich für meine Herkunft schämte. Ich hatte eine großartige Familie. Eine dieser riesigen italienischen Großfamilien, wo die Großeltern nach dem Krieg eingewandert waren und in den 50ern ein oder zwei Gebäude in North Bergen gekauft hatten. Sie besaßen sie immer noch, obwohl Opa Paolo starb, als ich auf der Highschool war.

      Die meisten meiner Familie lebten noch dort, einschließlich meines Vaters. Mama starb erst vor zwei Jahren, und er ertränkte seinen Kummer immer noch in Alkohol, während Nonna sich um ihn kümmerte. Nein, ich schämte mich nicht, aber es war ein weiter Weg vom Kennedy Boulevard zur Milliardärsmeile.

      „Möchtest du etwas trinken?", fragte er, und ich bemerkte, dass sein Akzent etwas ausgeprägter war als zuvor.

      Tatsächlich hatte ich keine Spur davon bemerkt, bis er mich gefragt hatte, ob er diesem Widerling wehtun sollte. Ich wusste, dass es mich nicht hätte erregen sollen, aber es tat es. Ich war es gewohnt, meine eigenen Schlachten zu schlagen, aber es war schön zu wissen, dass Ritterlichkeit nicht ausgestorben war.

      „Ähm, gerne", antwortete ich und nahm das Weinglas an, das er mir hinhielt.

      „Sollten wir auf etwas anstoßen?"

      „Wie wäre es mit Rittern in, nun, ich wollte sagen glänzender Rüstung, aber maßgeschneiderte Smokings hat auch einen schönen Klang, nicht wahr?", erwiderte ich.

      „Das ist ein Anzug, kein Smoking."

      Er nahm einen Schluck von dem, was ich für Whiskey hielt, bevor er ihn auf einem sehr schicken Glastisch abstellte. Er nahm mein Weinglas aus meiner Hand, nachdem ich von der reichen, süßen Flüssigkeit genippt hatte, und stellte es neben sein Glas. Dann trat er näher und drang in meinen persönlichen Raum ein.

      „Ich weiß. Ähm, bist du immer so wörtlich?", fragte ich und versuchte, nicht zusammenzuzucken, weil ich so atemlos klang.

      „Dinge zu verstehen ist mir sehr wichtig. Ich mag es nicht, wenn es Missverständnisse gibt. Dieses Kleid, gehört es dir?", fragte er.

      „Das ist eine seltsame Frage", sagte ich stirnrunzelnd.

      „Ich frage, weil die Träger zu groß sind. Wenn es dir gehören würde, würde ich dir vorschlagen, eine neue Schneiderin oder einen neuen Schneider zu finden", flüsterte er.

      Er fuhr mit seinen Fingern über meinen Nacken, zeichnete mein Schlüsselbein nach und über meine Schulter, wobei er den Träger anhob, mit dem ich den halben Abend gespielt hatte. Ein Zug und das Ding fiel herunter. Die andere Seite behandelte er genauso, und zu diesem Zeitpunkt waren meine Augen halb geschlossen, während ich zu ihm schwankte.

      „Deine Haut ist wie Seide, Zaika. Ich würde gerne mehr davon sehen."

      Ich weiß nicht, wann er begann, mich zu küssen, aber ehrlich gesagt, sobald sich unsere Münder trafen, war es, als würden Feuerwerke explodieren, Planeten kollidieren und vielleicht ganze Universen durch diese einfache Vereinigung der Lippen entstehen. Ich hatte eine ziemlich begeisterte Physiklehrerin in der Highschool gehabt. Diese Frau liebte es, über Atome zu referieren.

      „So weich", knurrte er in meinen Mund, und jede Gehirnzelle, die ich hatte, verbrannte einfach.

      Als nächstes bewegten wir uns gegeneinander. Hände wanderten, Kleidung fiel, Münder trafen aufeinander, Zähne knabberten, und ich stöhnte, lehnte mich in jede Liebkosung und Streicheleinheit, die er mir anbot. Der Raum war beheizt, aber Gänsehaut breitete sich auf meiner Haut aus, als er sich bückte und mein Kleid entfernte.

      „So wunderschön", stöhnte er, trat zurück und starrte mich an, als ich vor ihm stand, nur mit meinen High Heels bekleidet.

      Ich zitterte, mein Bewusstsein schärfte sich. Es schien ihm nichts auszumachen, dass ich etwa dreißig Pfund zu viel trug, besonders an Brüsten, Hüften und Po. Tatsächlich schien der große, sexy Russe diese Teile von mir am meisten zu mögen. Mein weicher Bauch und meine dicken Schenkel schreckten ihn nicht ab, und als er nach mir griff, spürte ich sein Verlangen, als wäre es ein lebendiges Wesen.

      Er ging rückwärts, bis er auf der Kante des Sofas saß und mich vor sich stehen ließ wie eine Art heidnisches Opfer. Ich hielt mich an seinem Kopf fest, während seine Lippen meinen empfindlichen Körper erkundeten. Er saugte meine Brustwarzen in seinen heißen Mund und biss in die Spitzen. Ich stöhnte lauter und bog meinen Rücken durch, um ihm näher zu kommen.

      Die Hitze zwischen uns stieg um weitere zehn Grad, und mein Geschlecht pochte und zog sich zusammen, brauchte etwas mehr. Als ob er genau wüsste, was ich wollte, knurrte mein sexy, baldiger Liebhaber einige Worte auf Russisch heraus und biss in meine Haut, während er seine Zunge meinen Bauch hinunter und in Richtung des Scheitelpunktes meiner Schenkel zog.

      Selbst als ich vor ihm in High Heels stand und er auf dem Sofa saß, war er so groß, dass Adrik sich beugen musste, um an meine Leckerbissen zu kommen. Verdammte Scheiße, es fühlte sich so gut an, als seine große Zunge an meiner Spalte leckte. Er legte seine Hände auf meine Oberschenkel und spreizte meine Beine, damit er Zugang zu meinem mittlerweile tropfenden Zentrum bekam, und ich wäre fast genau dann und dort gekommen.

      Es war verrückt, töricht, leichtsinnig von mir, ihn weitermachen zu lassen. Völlig wild und ungewöhnliches Verhalten. Aber vielleicht war das der Grund, warum ich ihn nicht aufhielt. Wie oft in meinem Leben würde ein Mann wie er mich behandeln, als wäre ich eine Art Sexgöttin?

      Einmal. Genau einmal. Und deshalb zögerte ich nicht, als er mich hochhob, sich mit seinem großen Körper zurücklehnte und meine Beine über seine Schultern legte, damit ich auf seinem Gesicht reiten konnte. Ich war völlig einverstanden mit Adrik Volkovs Plänen, in dieser Nacht jede fleischliche Fantasie, die ich je hatte, wahr werden zu lassen.

      Dennoch war ich anfangs zurückhaltend. Schüchtern wegen meines Gewichts und der Tatsache, dass ich ziemlich neu darin war. Aber er bot keine Verschnaufpause, als sein Mund sich mit unbarmherziger Absicht an meiner Klitoris festsaugte. Eine Sekunde später durchbohrte er meinen Eingang mit zwei dicken Fingern, dehnte meinen Kanal und streichelte mich tiefer, als es je die Hände eines Mannes getan hatten.

      „Fuucck", stöhnte ich, mein ganzes System ging auf Hochtouren.

      „Noch nicht", knurrte er gegen meine Klitoris.

      Zu diesem Zeitpunkt stießen meine Hüften von selbst, während ich meinem Orgasmus hinterherjagte. Aber als Bastard, der er war, ließ er mich nicht kommen. Er brachte mich an den Rand, nur um mir die Vollendung zu verweigern. Dafür zog ich härter an seinen Haaren. Ich packte auch seine Schultern, wobei meine Nägel an ihm kratzten, um besseren Halt zu bekommen, aber seine feste Hand stoppte mich.

      „Noch nicht, Zaika. Du kommst, wenn ich es sage, nicht vorher", knurrte er gegen meinen Oberschenkel.

      „Bitte", flehte ich und musste zu Ende bringen, was er begonnen hatte.

      Er zog mich von seinen Schultern, setzte mich rittlings auf seinen Schoß, ließ aber einige Zentimeter Abstand zwischen uns. Ich war so nah dran. Frustration ließ mich wimmern. Ich konnte kaum widerstehen, mit meinen Fingern nach unten zu greifen und mich selbst zu befriedigen, aber irgendetwas sagte mir, dass Adrik das nicht mögen würde, also biss ich mir auf die Lippe und stöhnte, während er seinen Reißverschluss öffnete. Nicht seinen Knopf, nur seinen Reißverschluss. Seltsam, dachte ich, als ich ihn von meiner Position auf seinem Schoß aus beobachtete, wie er ein Kondom aus seiner Tasche nahm und es auspackte.

      Als nächstes griff er in seine Hose und holte seinen Schwanz heraus. Mein Mund klappte auf. Ich hatte schon nackte Männer gesehen, aber nicht in seiner Klasse. Er war dick und lang, stark geädert, und ich beobachtete mit gebannter Aufmerksamkeit, wie er sich einen langen, harten Strich gab, bevor er das Kondom überrollte.

      „Gefällt dir, was du siehst, Zaika?"

      Oh mein verdammter Gott. Ja. Mir gefiel es. Ich mochte es sehr, aber ich war sprachlos.

      „Steig auf", wies er an, und das tat ich.

      Ich erhob mich auf meine Knie und bewegte mich, schloss den Raum zwischen uns. Ich war so hungrig nach ihm, ich konnte nicht genug bekommen. Die Vorstellung, ihn nur mit meinen High Heels zu ficken, während er noch angezogen war, war so verdammt erotisch, dass ich spürte, wie sich noch mehr meiner Erregung an meinem Geschlecht sammelte und mich auf seine süße Invasion vorbereitete.

      „Oh Gott", stöhnte ich, als er mich gerade genug an den Hüften anhob, um seinen Schwanz an meinem Eingang zu positionieren.

      „Jetzt, Zaika", befahl er, und ich drückte mich nach unten und nahm ihn in einem harten Stoß auf.

      Wir stöhnten beide, und ich keuchte, unfähig, Luft zu bekommen. Er war so groß und dick. Es brannte, wo er mich dehnte, obwohl ich bereits so heiß und feucht war, sehnsüchtig nach ihm. Ich dachte nicht, dass ich es aushalten könnte, aber dann flüsterte er mir auf Russisch zu, küsste meinen Hals und ließ seine Hände über meinen ganzen Körper wandern.

      „Lass mich rein, Zaika. Reit meinen Schwanz. Benutze meinen Körper, um dich gut zu fühlen", flüsterte er verführerisch.

      Seine honigsüßen Worte ließen mich stöhnen, und bald bewegte ich mich und nahm alles von ihm, wozu er mich aufforderte. Ich wollte kommen. Ich wollte seinen Körper benutzen, um meinen zum Singen zu bringen. Seine Finger gruben sich in das Fleisch über meinen Hüften und meinem Hintern, und es fühlte sich so gut an, dass ich mein Stöhnen nicht hätte unterdrücken können, selbst wenn ich es versucht hätte. Das Rascheln des Stoffs, während wir zusammenarbeiteten, war erotisch in der sonst stillen Atmosphäre des Raumes. Es fühlte sich gut an auf meiner empfindlichen Haut. Nur etwas anderes, das zu meinen bereits überreizten Sinnen hinzukam.

      „Genau so, schneller, Zaika. Komm für mich, jetzt", knurrte er.

      Seine Stimme war so tief, als würden die Vibrationen einen Nerv in mir treffen. Er klatschte auf meinen Hintern, drückte die Backen zusammen und presste mich härter nach unten. Verdammt. Er war so tief. So tief.

      Mein ganzer Körper begann zu zittern und zu beben, und dann kam ich heftiger, als ich je zuvor gekommen war. Adrik brüllte, sein Gesicht in meinen Hals vergraben, während er ruckartig von unten stieß, und ich wusste, dass auch er kam.

      Ich versuchte, Luft zu holen, unsicher über das Protokoll, nachdem man auf diese Weise mit einem Mann geschlafen hatte. Ich hatte keine Ahnung, was als nächstes kam. Aber ich musste mir noch keine Sorgen machen, denn offenbar waren wir noch nicht fertig.

      Adrik hob mich hoch, sein Schwanz immer noch tief in meiner gut benutzten Muschi vergraben, und trug mich in seinen Armen ins Schlafzimmer. Er küsste mich hart, streifte seine Jacke und sein Hemd ab, ohne den Kontakt zu unterbrechen. Seine Küsse zerstörten mich. Sie waren so gründlich und intensiv. Er ließ mich fühlen, als wäre ich die einzige Frau auf der Welt, und ich fragte mich kurz, wie viele Frauen er küssen musste, um zu lernen, wie man das macht.

      Nein, da wollte ich nicht hin. Ich schüttelte die Gedanken aus meinem Kopf und konzentrierte mich auf das Jetzt. Seine Zunge verfing sich mit meiner, verscheuchte Zweifel, während er meine Wangen umfasste und mein Gesicht festhielt, als wäre er ausgehungert und ich eine Quelle der Nahrung. Erst als er seine Hose ausziehen wollte, glitt er aus meiner Scheide, immer noch hart und bereit.

      Er tauschte das benutzte Kondom gegen ein neues aus, zog seine Schuhe und Hose aus und gewährte mir einen köstlichen Blick auf seinen unglaublichen Hintern. Sein ganzer Rücken war mit Tätowierungen bedeckt, von denen die auffälligste ein einsamer schwarzer Wolf mit roten Augen war, der den Mond anheulte.

      Mein Körper spielte verrückt, nur vom Anblick. Bedeckt mit wellenförmigen Muskeln war er der verheerendste, wunderschönste Mann, den ich je gesehen hatte. Er war kein hübscher Junge. Und etwas sagte mir, dass er hart gearbeitet hatte, um dahin zu kommen, wo er war. Vielleicht war das der Grund, warum ich mich so zu ihm hingezogen fühlte. Ich fühlte eine Art Verbindung zu ihm, und nicht nur wegen dem, was wir zusammen taten.

      „Augen auf mich, Zaika. Ich will, dass du hier bist, wenn ich dich ficke, nicht irgendwo anders in deinen Gedanken."

      Ich lächelte, bevor ich ihn herunterzog, um meinen begierigen Mund zu treffen. Er umkäfigte mich, ließ mich sicher und winzig fühlen, was eine verdammt schwere Sache war, aber er schaffte es. Sein Körper überragte meinen, und als er seine Hüften bewegte und meine mit unfehlbarer Genauigkeit mit seiner fand, wusste ich, dass ich diese Nacht für lange Zeit in meinen Erinnerungen bewahren würde. Möglicherweise für immer.

      „Ein gieriges kleines Ding, nicht wahr? So hungrig nach meinem Schwanz."

      „Du fühlst dich so gut in mir an, Adrik. Du machst mich wild nach dir."

      „Ist das so?", fragte er und grinste teuflisch, während er aufhörte, seinen Körper zu bewegen, und seinen Kopf außer Reichweite zog, mir seine Lippen verweigernd. „Sag mir, was du willst."

      „Was?", fragte ich, unsicher, wie ich dieses kleine Spiel spielen sollte.

      „Sag mir, was du willst, dass ich tue, Zaika, oder ich bleibe genau so", sagte er, und ich stöhnte frustriert.

      „Ich will, dass du dich bewegst."

      „Wie bewegen? Zu welchem Zweck?"

      „Ich will, dass du mich fickst, Adrik. Ich will, dass du mich wieder kommen lässt."

      „Ich verstehe", knurrte er und bewegte seine Hüften zunächst langsam. „So?", fragte er.

      „Nein. Ich will dich tiefer, härter. Hör auf herumzuspielen und fick mich wie vorher", sagte ich, wobei die Forderung in meiner Stimme sogar mich selbst überraschte.

      „Du hast Zähne, nicht wahr, kleine Zaika?"

      Adrik grunzte. Seine schwarzen Augen glitzerten in der Dunkelheit wie Obsidian. Er zog an meiner Unterlippe mit seinem Daumen und Zeigefinger. Dann senkte er seine Hand, um sie um meinen Hals zu legen, zog sich fast vollständig zurück, bevor er seine Hüften zu meinen schlug und mich mit einem harten, hämmernden Stoß füllte. Es fühlte sich so verdammt gut an, dass ich fast sofort gekommen wäre.

      Guter Sex war nichts, woran ich regelmäßig gewöhnt war. Tatsächlich war es über ein Jahr her, seit ich überhaupt Sex hatte, und das hier war besser als das. Besser als jeder gewöhnliche Sex.

      Das war wilder, unverfälschter, multi-orgasmischer, außer Kontrolle geratener, bring-mich-jetzt-um Sex. Ich wusste nicht, wie ich jemals wieder einen anderen Mann ansehen würde nach dem, was Adrik mir heute Nacht antat. Aber ich würde einen Weg finden, denn ich hörte auch nicht auf. Ich war für die ganze Strecke dabei.
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